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Die Konferenz von London.
Me Pcnjec Beschlüsse. — Reparaturen . — Die odertchlestsche

Frage. — Deutsche EchwrrsäMgleit. — Irrtum.
Es hat wenig Zweck, jetzt darüber zu streiten, ob Deutschland

»je Pariser Beschlüsse  hätte verhindern tonnen oder
nicht. Die Konferenz von Paris ist zusammengeruien worüen,
weil Frankreich Lloyd George an die Nichteinhaltung des
Epaer Protokolls erinnerte, uke militärischen Fragen waren
der Ausgangspunkt. Vergessen wir das nicht. Frankreich ver¬
stand es aber, das Eisen zu schmieden, solange es heiß war.
Loucheur entzog sich dem Seydouxschen Plan und nützte es
aus, datz die deutsche Regierung kerne prartischen Vorschläge
ausgeardeitet hatte. Erst in letzter Stunde vor London flickte
inan sie zusammen. Es war den Franzosen nicht schwer, dies
in London stets als ein Zeichen schlechten Willens hinzustellen.

Die Alliierten hatten feierlich erklärt, dah die Abstimmung
in Oberschlesien  vor der Genfer Konferenz, das heiht vor
der Regelung der Reparationssragen, statt,tnücn werde. Lloyd
George hat dabei den inneren Zusammenhang stet- anerkannt.
Dir Engländer wollen auch gar nicht, dah DeutjuMno auch noch
Odcischlesien in französische Kontrolle abgeben mutz. Warum
hat die Londoner Regierung zugelassen, dah über ine Repara-
twnsjragen in London enischicoen oder beinahe entschieden
wurde, obwohl sie es duldete, oatz sich die Abstimmung in Ober-
schiesien verzögert? Warum kam es andererseits der deutschen
Negierung, bevor  sie nach London fuhr, nicht in den Sinn,
Lloyd George an seine Zusage zu erinnern und Aufschub zu be¬
antragen? Die oberschtesljche Frage war eines der entscheiden¬
den Momente oer deutschen Haftung während der Konferenz uns
wuroe zu einem der schwierigsten Hindernisse.

* .
Trotz alledem: als die deutsche Delegation hier ankam, fand

sie eine Situation vor, die nicht vouig ho,>nungslos war..
Mie das Ende gut gegangen, jo würde woyl jeder meinen,
n habe das gleich gesagt. Die Engländer waren jedenfalls be¬
reit, vernünftige und vernünftig vorgebrachte Vorschläge zu
prüfen und gegebenen'alls zu unterstützen. Sie waren bereit,
wichtige, von Deut>chiaiio am schärfsten bekämpfte Bedingungen
preiszugeben und hatten auch die Italiener auf ihrer Seite.
Das ist das Urteil aller, dis den englischen Verhaltnisten nahe¬
stehen.

Liese Lage besagt zunächst nichts für den Enderfolg, abe
sie ist wichtig für die Beurteilung der Entwicklung.

Es wäre nicht mehr als natürftcy gewesen, wenn die deul
fche Regierung Herrn Lloyd George im Voraus die Grund
linien der deutschen Gegenvorschläge hätte wissen lassen. Di
Etjayrungen von Spa haben gelehrt, Latz nicht jedermann di
Eabe hat herauszuspüren, was notwendig ist, datz aber di
Fühlung mit denen, die auf der Gegenseite zu entscheide,
haven, selbst schwierige Aufgaben wesentlich erleichierl. Abe
einmal wurden die Gegenvorschläge erst kurz vor der Abrcis
der Delegation fertig, und zweitens scheint die Abstumpfung de
Nerven und der Energie nach all den traurigen Erlebnisse,
Deutschlands die Schwerfälligkeit,  die uns nun einma
llnhaslet. stark vermehrt zu haben. Das zeigte sich besonder,
in der Mitte der Woche, kurz vor und nach dem Ultimatum
wo vertrauliche Aussprachen allein aus der Sackgasse heraus
führen tonnten, in die man geraten war.

Jedenfalls ist es unmöglich, eine öffentliche Konferenz wb
diese mit Erfolg zu beginnen, ohne daß das Terrain sorgsälti,
sondiert ist.

Die Alliierten waren gebunden, aber auch die Deutschen
waren nicht ganz frei.  Das deutsche Volk erwartete von
der Delegation eine ganz bestimmte Haltung. Die Delegation
schaute stets besorgt zurück in die Heimat und wünschte nichts
Wtun, was die Front hinter ihrem Rücken gefährden könnte.
Im Gegenteil: sie suchte die Heimat stark zu machen. Und die
Heimat glaubte ihrerseits alles tun zu müssen, um der Delega¬
tion den Rücken zu stärken und ihr eine kraftvolle Haltung zu
ermöglichen. Das war wohl in allen beteiligten Ländern so:
Völker nd Unterhändler ereiserten sich gegenseitig. So kann
keine Handlung gedeihen. Herr Dr. Simons hafte sich auch
bereits zwei oder drei Tage nach der Beendigung der Pariser
Konferenz nicht nur dahin ausgesprochen, dah die verrückten
Wern von Paris unerfüllbar seien, sondern bevor er noch Ge¬
legenheit hatte, sich über die neue politische Lage und die Be¬
deutung der Beschlüsse zu informieren, wutzte er bereits, daß sie
auch nicht entfernt als Ausgangspunkt einer Verhandlung in
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Betracht kommen könnten. Seine Reise, seine Reden, darunter
diejenige, die ins Ifte'reerregten  in Ennlnnd
Aussehen und wurden prompt mißdeutet. Das Urteil war:
Dr. Simons bereitet eine Basis nicht für Verhandlungen, son¬
dern für einen Angriff auf den Friedensvertrag vor. Propa¬
ganda. Wir haben in früherer Zeit bericktet, datz und warum
sich in den Köpfen der Engländer bedenklich viele Vorurteile
gegen die politische Entwicklung in Deutschland und gegen
Herrn Dr. Simons angcsammelt haken, indem man Ihm vor¬
werfe, dah er sich durch den ,Zug nach rechts" und durch die
Stinnesgruppe stark in seiner Außenpolitik beeinflußen kaffe.
lHerr Stinnes ist Lloyd George übrigens seit Spa persönlich
höchst unsympathisch, was nicht zu unterschätzen ist). Das hat
der deutschen Sache nickt genützt. Die Stuttgarter Rede über
die Schuld am Kriege hielt man für den Beginn der Offensive
zur Revision des Friedensvertrags.

Die Alliierten werden eventuell später einmal bereit fein,
den Vertrag praktisch abzuändern, aber sie werden in abseh¬
barer Zeit nicht dulden, datz dieses Wort fällt. Nach der großen
Rede Lloyd Georges wird man in Deutschland erst recht geneigt
sein, die Schuldfrage für äußerst dringlich zu halten. Sie ist
dringlich, aber nur im moralischen Betracht. Denn die Politik
der Sieger wird immer und solange sie es sich leisten können,
eine Politik der Sieger fein; sie werden >hre Macht restlos
ausfchöpfen, soweit ihnen das patzt. Die Sckuldfrage ist nur
ein Vorwand. Je mehr wir sie heute berühren, desto stärker
wird die Antwort fein.

Die Art und Weise, wie die deutsche Rechnung aufgemacht
war, erzeugte einen so großen Gegensatz zu den Phantasieziffern
von Paris , datz von vornherein das bißchen Stimmung, das vor¬
handen war, völljg zerstört wurde. Wir standen vor einer Ein¬
heitsfront von Leuten, die im Ernst glaubten, die Delegation
sei nur zu dem Zweck gekommen, die Konferenz zum Scheitern
zu bringen. Auch die „Daily News" war dieser Meinung
Die Mauer begann sich erst allmählich zu lockern, als man auf
der anderen Seite zu verstehen begann, datz uns hier die „Tak¬
tik" einen Streich gespielt und Deutschland noch manches zu
sagen hat,  was nicht in Herrn Dr. Simons Rede stand. Es
ist wahrscheinlich nickt das Verdienst amtlicher Stellen, datz
diese Besserung der Stimmung wieder zustande kam.

Man kann es Taktik nennen, aber richtiger ist der Ausdruck
Irrtum.  Der Irrtum war groß und folgenschwer,
und die Verantwortung derer, die ihn herbeigesührt haben, ist
wahrlich nicht klein. Hätte die Delegation annehmen können,
datz Lloyd George die Absicht habe, alsbald einen Ver,
gleichsvorschlag  zu machen und dabei der deutschen De¬
legation etwa das nahezulegen, was diese absichtlich zunächst
in Reserve gehalten hat, da nn wäre die deutsche Taktik wahr¬
scheinlich richtig gewesen. Diejenigen, die diesen Irrtum ver¬
schuldet haben, geben wohl am besten selber darüber Auskunft,
wie er entstanden ist. . . .
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Diskussion über das Ergebnis der Londoner Konferenz.

Paris, IS. März. In der heutigen Kmnncrsttzung wurde trotz
d:s Anirags des Ministerpräsidenten Briand und des Finanzmini»
fters Toumer, an erster Stelle einige eilige Keiner« Gefetzentwürfe
zu erledigen, sofort in die Diskussion der vorliegenden Interpellatio¬
nen über die Ergebnisse der Londoner Konferenz eingetreten.
Briand  erklärte jedoch, daß die Regierung erst am Tonnerstag
ihre Erklärungen abgebcn werde, da an diesem Tag die Mitglieder
der Beratung beiwohnen könnten, die den Präsidenten der Republik
auf seiner Reise begleiten. — Als erster Interpellant sprach Abg.
Henessy,  der eine Reihe von Fragen stellte. In welcher Si¬
tuation, so fragte er, befinden wir uns? Was wollen wir morgen
tun? Sind wir durch das Abkommen von Paris gebunden oder
wollen wir uns wieder an den Vertrag von Versailles hatten? Sind
die Sanktionen augenblickliche Zwangsmittel oder dauernde Pfän¬
der, die uns eine Garantie dafür geben sollen, daß Deutschland ftjne
Verpflichtungenerfüllt? Ter Abgeordnete bemängelte die üvprozen-
tigc Abgabe vom Vcrkaufswert der deutschen Lieferungen an die at-
liiericn Länder. Selbst in England habe die Regierung sich das
Recht Vorbehalten, die Grundlagen dieser Steuer abzuändern. Es
sei nicht sicher, ob Italien . Belgien und Japan die gleiche Maß¬
nahme einführten. Auf alle Fälle aber könnten diese Länder nach
Gutdünken verfahren. Das sei ein unsicherer Zustand. Anstatt datz
Deutschland Anstrengungen mache, um den Alliierten zu liefern^
werde es seinen Handel nach Rußland leiten. In längeren Aus¬
führungen. in denen er Vergleiche zog zwischen der Art, wie 1871
die KriegSkosten bezahlt wurden und der Art, in der Deutschland
heute seine Verpflichtungen erfüllen kann, sprach der Abgeordnete
davon, daß Deutschland in Rohstoffen und durch seine Arbeit zahlen
könne. — MinisterpräsidentBriand erklärte, in London habe Reichs¬
minister Dr. Simons einen derartigen Vorschlag gemacht, aber nur
sehr unbestimmt. Wenn die französische Regierung ihn angehört
hätte, so hätte sich daran eine Diskussion geknüpft, die vielleicht
jetzt noch nicht beendet sein würde. — Abg. Henessy sagte: TaS
mag wahr sein, aber wir und die Alliierten konnten doch Wünsche
über die Bezahlung mitsormuliercn. — Abg. Crespel, unterstützt von
drei anderen Abgeordneten aus den Nord-Departements, warf da¬
zwischen, in den verwüsteten Gebieten sei alle Welt der Verwendung
deutscher Arbeiter feindlich gesinnt. Die Zustimmung zu dieser
Maßnahme komme nur von der äußersten Linken. — Henessy's wei»
teren Ausführungen wurde oft widersprochen. Er konnte sich nur
mühsam Gehör verschaffen. Zum Schluß sagte er: Wenn die Al¬
liierten die Zahlungen in natura ablehnen, dann wird der fran¬
zösische Schatz darunter leiden. Der Notenumlauf wird sich vermeh¬
ren, das Papiergeld wird entwertet. Deutschland kann sein Geld
darauf verwenden, seine Industrie zu entwickeln, Frankreich aber
muß es nur für seinen Wiederaufbau verwenden. — Nach dem Abg.
Henessy erhielt der kommunistische Abg. Marcel Cachin zur Begrün¬
dung seiner Interpellation das Wort. Er verlas eine Erklärung
im Namen seiner Gruppe, wurde aber lebhaft unterbrochen. Er pro¬
testierte gegen die Beibehaltung französischer Streitkräfte in Cili-
cicn und in Syrien und erwähnte die Intervention PoincareS zu
Gunsten der Araber. Das sei wenigstens eine Geste gewesen, die
Poincare ehre. — Kammerpräsident Perct protestierte dagegen und
sagte, die Kammer habe einmütig einen Gesetzentwurf angenommen,
in dem zum Ausdruck komme, daß Poincare sich um das Vaterland
verdient gemacht habe. (Lebh. Beifall.) Abg. Cachin sagte weiter^
wenn Deutschland nicht entwaffnet sei, so sei das die Schuld der
herrschenden Klassen in Deutschland und Frankreich. (Großer Lärm.
Die Abgg. der Rechten und der Mitte begleiten die Ausführungen
des Redners mit ironischem Lachen.) Die Worte dcS Abgeordneten
blieben unverständlich. Schließlich sagte er, er weigere sich, der Ne¬
gierung in ihren militaristischen Unternehmungen zu folgen. — Nach
dem Abg. Cachin ergriff Abg. Dutreil von der Pattei Arago daS
Wort. In Paris und London habe man viel von Reparation, aber
weniger von der Entwaffnung Deutschlands gesprochen. Das sei
aber der Hauptpunkt, denn der Wille zum Frieden herrsche weder
beim deutschen Volk noch bei den Regierenden in Deutschland. Des¬
halb müsse die Tätigkeit der Interalliierten Kontrollkommission ver¬
längert werden. An zahlreichen Beispielen suchte Dutreil zu bewei¬
sen, daß Deutschland den Friedensvertrag verletze. Er verlangte
deshalb eine Abänderung des Vertrags von Versailles, die um so
notwendiger sei. als die im Vertrag vorgesehene englische und ame¬
rikanische Zusammenarbeit nicht bestehe.

Der Abg. Auriol (rechtsstehender Soz.) erklärte alsdann,
der Grundsatz der Reparationen, wie er in den Vertrag aus¬
genommen sei, sei gerecht und mäßig. Gewisse Elemente in
Deutschland erkennten das an. aber sobald dieser Grundsatz in



die Tat umgesetzt werde, entständen Schwierigkeiten. Was jetzt
fehle, sei die internationale finanzielle Solidarität . Gewiß
seien die deutschen Vorschläge in London lächerlich gewesen aber
auf Seiten der Alliierten habe man vor dem Dilemma gestan¬
den. entweder einen Rabatt zu gewähren oder zu Zwangsmas;-
'i L n tu schreiten. Man könne der Regierung nicht zum Vor-
wur, machen, das; sie offiziöse Besprechungen unternommen
habe, um den Bruch zu vermeiden. Man müsse aber verlangen,
oas; man die Berichte der Sachverständigenkenne» lerne, um
sich ein Urteil bilden zu können. Er begreife, dag Deutschland
das Ergebnis der Volksabstimmungin Oberschlesien abwarten
wolle. Wenn es sich beuge, kehre man wieder zu dem Abkom¬
men von Paris zurück. — Der Abg. Forgeot rief dazwischen
Keineswegs, dieses Abkommen besteht nicht mehr. So liegt die
ganze Frage! — MinisterpräsidentBriand rief dazwischen: Ich
werde in meiner Rede daraus zurückkommen. — Abg. Auriol
fuhr fort: Auf alle Fälle beginnt der bewaffnet« Friede,« mit
dein Eewaltstreich angestibts der Passivität wieder. Düsseldorf
ist ein Ausgangspunkt. Wo ist das Ende, etwa im Ruhrgebiet?
Wenn Sie diese Zwangsmaßnahmennicht als Einschüchterungs-
mitel betrachten, sonder» als Mittel , uin Zahlung zu erlangen,
was wird ihr Ergebnis sein? Wie wird die Abgabe von den
deutschen Lieferungen verteilt werden? Kann jeder Staat die
Steuer behalten, die er einkassiert, oder sollen die Beträge der
Reparationskasse überwiesen werden, um nach der bekannten
Skala verteilt zu werden. Ministerpräsident Briand rief da¬
zwischen: Ich werde im einzelnen darauf »och antworten. —
Abg. Auriol sagte weiter: Das englische Gesetz über diese Maß¬
nahme ist einfach zum Schutz des englischen Handels bestimmt,
damit deutsche Erzeugniste nicht nach England kommen können.
Wenn eine Zollinie am Rhein entlang geführt wird, dann wer-
die Rohmaterialien und dir Fertigprodukte doppelt mit Steu¬
ern belegt. Wenn inan die Rheinlands schone, dann werde man
nur schwache Ergebnisse erzielen, die nichts cinbrächten. Man
werde aber Berlin eine Handhabe geben, um mit Stetigkeit
gegen die Verbündeten zu protestieren. Und wer solle schließ¬
lich die Kosten für das Besatzungsheer und für die Zollbeamten
bezahlen? Würden nicht von den 150 Millionen Goldmark,
die die deutschen Zolleinnahmen brutto einbringen sollen, viel
durch die Kosten verloren werden? Schon schätze man die Be¬
satzungskosten seit dem Waisenstillstand auf 4)4 Milliarden
Papierfrancs. Sie hätten einen großen Teil der deutschen Zah¬
lungen absorbiert. Der sozialistische Redner fragte deshalb, ob
man nicht anderwärts die 30 Milliarden für den Wiederaufbau
und die Pensionen finden könne. England und Amerika hätten
nicht das gleiche Bedürfnis wie Frankreich, ihre schwebende
Schuld zu verringern. Man habe in dem Reparationsproblein
nicht nur ein finanzielles Moment, sondern auch ein wirtschaft¬
liches zu suchen. Einzelne Sachverständige sagten, Deutschland
könne zahlen, andere sagten nein. Die verschiedenartigsten Zif¬
fern würden genannt. Wenn Frankreich sich mit Fertigproduk¬
ten bezahlen lasse, dann werde es seine» Handel ruiniere» und
die deutsche Konkurrenz stärken. Wie komme man zu einer prak¬
tischen Lösung? Das, was der Abg. Henesay vorschlage, die
Zahlungen in natura und in Arbeit zu leisten, werde die Ar¬
beitslosigkeit verschärfen und kein Geld einbringen für die Zah¬
lung der Pensionen. Man müsse ein internationales Wieder-
ansbauangebot machen, an dem die Geschädigten, dis Unterneh¬
mer und die Arbeiter, beteiligt seien. Das Betriebskapital für
dieses Unternehmen müsse durch eine internationale Anleihe
und unter Mitwirkung von Amerika aufgebracht werden. Dann
könne Deutschland nicht mehr über seine Zahlungsunfähigkeit
klagen. Ein derartiges Unternehmen sei schwer in die Tat um-
zusetzen, aber es sei würdig in Anbetracht des wichtigen Wie¬
deraufbauplans. Nach dem Abg. Auriol sprach der Abg. Dura-
sour von der radikal-sozialistischen Partei , der über die Kom¬
promißverhandlungenAufklärung wünschte. — Nach seiner
Rede wurde die Debatte auf morgen Mittag vertagt.

Jur auswärtigen Lage.
Die Kümpfe in Kronstadt und Petersburg.
Kopenhagen, 16. März. Ein Teegramm aus Helsingfors besagt,

da? finnische„NotiS-Bureau" erfahre aus Moskau, daß sich die re¬
volutionäre Bewegung ständig ausbreite. Die Kämpfe tu Kronstadt
und Petersburg hätten in der letzten Woche einen sehr heftigen Cha¬
rakter angenommen. Die Sowjetregierung habe einen mißglückten
Versuch gemacht, Artillerieoffiziere von Moskau nach Petersburg zu
kommandieren. Die Truppe» weigerten sich überhaupt, an den Ope¬
rationen gegen Kronstadt teilznnehmen. — Rach bisher unbestätigten
Gerüchten soll Krasnajr-Gorka am Sonnabend zu den Revolutio¬
näre» übergegangen sein.

Amerikanischer Kongretzbeginn.
Washington, 15. März. Senator Lodge kündigt die Einbe¬

rufung des Kongreßes für den 11. April zu einer außerordent¬
lichen Tagung an.

Englisch-russisches Handelsabkommen.
London, 16. März. Wie die Blätter berichten, soll das englisch-

russische Handelsabkommen vor dem Abschluß stehen. Krassin soll
aus Moskau Versprechungenmitgebracht haben, die von der briti¬
schen Regierung für befriedigend angesehen werden. — „Pall Mall
Gazette and Globe" meldet, die Sowjetrcgierung verpflichte sich,
außerhalb Rußlands keine Propaganda gegen England zu treiben
und die englische Regierung verspreche strikte Neutralität zu inner-
russischen Angelegenheiten. Das englisch-russische Handelsabkommen
Vüffe jedoch noch dem englischen Unterhaus unterbreitet werden.

Lloyd George zur Reparationsblll.
London, 16. Mürz. Im Unterhaus teilte gestern Lloyd George

mit, daß die Reparationsbill in keiner Weise die in Aussicht gestellte
Gesetzgebung betreffend Dumping, tiefen Valutastand und Schlüssel¬
industrien ln Mitleidenschaft ziehen werde.

Geld hsr, oder das Leben . . . !
Paris , 15. Mürz. Wie der „Petit Parisien" mrtteilt, hat die

Rexaratlonslommissionsich gestern versammelt, um Deutschland
aufzuforder», den Artikel 265 des Friedcnsvertrags a .iszufüh-
re», d. h. den Rest der Summe zu begleichen, der nach Ansicht
der Kommission»och nicht bezahlt wurde. Es handelt sich hier
um die 2!) Milliarden Goldmark. Bekanntlich hat Deutschland
nach feiner Ansicht für 21 Milliarden seit dem Waffenstillstand
an die Alliierten geliefert. Die alliierten Regierungen jedoch
behaupten, daß nur die Summe von 8 Milliarde» «rreiebt
wurde. Die Reparationskommission werde ferner gemäß Ar¬
tikel 263 spätestens an« 1. Mai Deut'^ land den gesamten Be¬
trag der Schuld Mitteilen, deren Ersatz der Frledensvertrag
vorschreibt. Das Blatt fügt hinzu, dieser Betrag sei notwen¬
digerweise höher als dis Summe, die das Abkommen von Baris
festgesetzt hat. Mit- anderen Worten, sagt der „Petit Parisien",
wenn Deutschland auf seiner Ablehnung beharre, so würde" es
die Alliierten zwingen, die lückenlose Ausführung des Ver¬
trags zu verlangen. Das sei die Bedeutung der gestrigen
Sitzung der Reparationskommission.

Die ganze Weltwirtschaft erschüttert.
Bern, 15. März. (Von unserem Privatberichterstatter.) Das

„Journal de Eeneve" weist i» einem Leitartikel auf di« Miß¬
stände hin, die eine Wirtschaflskontrolle in den neutralen Län¬
dern mit sich bringen würde, wobei es ausführt, daß auch die
Verbraucher der alliierten Staaten unter den Folgen der wirt¬
schaftlichen Sanktionen und dem damit verbundenen Ausblei¬
ben der billigen deutschen Waren leiden werden. Dieser Grund
habe vielleicht Italien bewogen, bei den Zwangsmaßnahmen
nicht mitzuwirksn. Belgien, das in der letzten Zeit versuche,
den Verkehr der deutschen Schiffahrt über Antwerpen zu leiten,
werde mit einem weiteren Anwachsen des deutschen Transit¬
verkehrs über Holland rechnen müssen und deshalb nur noch
schwierig mit den holländische» Häfen konkurrieren können. Die
wirtschaftlichen Sanktionen treffen auf jeden Fall, so schließt
das Blatt , nicht nur Deutschland, sondern die Alliierten und
mit ihnen ganz Europa und die ganze Welt. Daher kann man
nur wünschen, daß ein neues Uebereinkommen die Wiederher¬
stellung jener Grundsätze bringt, auf denen die Weltwirtschaft
ausgebaut ist.

Ausland.
Talaat Pascha in Berlin ermordert.

Berlin, 15. März. Heute vormittag wurde auf der Straße ein
älterer Herr durch etnen aus Persien stammenden Studenten er¬
schossen. Wie wir von amtlicher Stelle erfahren, ist es der frühere
Großwesir Talaat Pascha.

Die Blutrache.
Berlin, 16. März. Der Mörder Talaat Paschas, der 24jährige

armenische Student Salomo» Teilirian, erklärte laut „Berliner Lo¬
kalanzeiger" bei seiner Vernehmung, daß er Anhänger der Blut¬
rache sei. Talaat habe seine Eltern töten lassen und deshalb habe
er Rache an dem Großwesir genommen. Das Verbrechen steht also
In ursächlichem Zusammenhang mit den Ärmenierverfolgungentväh-
rcnd des Krieges unter der Staatsleitung Talaat Paschas.

Großfürst Nikolai Ntkolajewitsch -f.
Berlin, 16. März. Einer Meldung des „Berliner Tageblatts"

aus Warschau zufolge bringt das dortige Organ Sawlnkows,
„Swoboda", die anderweitig noch unbestätigte Meldung, daß der
russische Großfürst Nikolai Nikolajewitsch in Italien gestorben sei.

Stille Beobachter in Oberschlesien.
Paris , 15. März. Der „Figaro" berichtet, daß fünf franzö¬

sische Parlamentarier unter Führung des Abgeordneten Louis
Marin nach Oberschlesien reisen wollen, um die Ausführung der
Volksabstimmung zu beobachten. Das Blatt teilt mit, es ver¬
laute, Briand habe ihnen die Püffe verweigert. Die Agence
Havas jedoch meldet, daß die Abreise von Dienstag auf Don¬
nerstag verschoben worden sei.

Die Geister die ich rief. . . !
Paris , 15. März. Nach einer Londoner Meldung des „Petit

Journal " wird der Privatsekretär von Lloyd George, Philipp
Kerr, seinen Posten verlaßen. Als Grund wird die jetzige Hal¬
tung des englischen Ministerpräsidenten gegenüber Deutschland
angegeben. Es scheine, daß ihm seine Auffassung nicht gestatte,
die gegen Deutschland ergriffenen Zwangsmaßnahmen zu bil¬
ligen.

Die Zollstation vor Frankfurts Toren.
Berlin, 16. März. Wie dem „Berliner Loküianzeiger" aus

Frankfurt-Main gemeldet wird, ist gestern Vormittag mit der Er¬
richtung der definitiven Zollgrenze vor Frankfurts Toren begonnen
worden. In Rödelheim sind unter Führung eines Offiziers 21 Ma¬
rokkaner eingetroffen. An der Mainzer Landstraße hat die Errich¬
tung einer Zollstation bis jetzt nicht stattgefundcn. Offenbar wollen
die Alliierten diese Station in Höchst errichte». — Die Interalliierte
Rheinlandkommisston hat die Zensur für dm Telegramm- und Tele-
phonveckehc, sowie über die Zeitungen mit Bezug auf Truppenver-
schi-buirgcn um acht Tage verlängert.
Ein englischer Journalist zur neuen Zollgrenze.

London, 16. März. Wie der Berichterstatter des Reuter schm
Bureaus in Düffeldorf meldet, sehen die verantwortlichen britischen
Geschäftsleute in Düsseldorf die Errichtung der neuen Zollgrenze als
ein zweckloses und kostspieliges Hilfsmittel an und erinnern an die
Erfahrungen der EngSndcr im Kölner Brückenkopf vor der Ratifi¬
zierung des Friedensvertrags, wo trotz Stacheldrahts, Infanterie-
Patrouillen, Kontrolle auf dm Eisenbahnstationen der Schmuggel in
riesigem Maße weiterging. Man dürfe nicht vergessen, daß es die
Alliierten jetzt mit einem Gebiet zu tun hätten, das eine Bevölke¬
rung von sechs Millionen umfasse, darunter einige der widerspen¬
stigsten Elemente(!) in Deutschland.

Australien zur deutschen Ausfuhr.
London, 16. März. Wie Reuter aus Melbourne meldet, erklärte

Hughes, die australische Regierung werde nichts in Bezug auf die

Vorschläge der Alliierten betreffendd!« deutsche Ausfuhr unlergch
men, bevor die Vorschläge vom Parlament ratifiziert worden sitz,

Ordensverteilung.
Prag, 16. März. Gestern übergab der französische Gesandte de»

Präsidenten der tschecho-slowakischm Republik ein Handschreiben
MillerandS und die Insignien des GroßkreuzeS der französischen
Ehrenlegion mit dem Stern.

Deutschland.
Im Steuerausschutz des Reichstags

wurde ein Antrag Hompel (Ztr .) angenommen, oer zun,
Zweck hat, Aufwendungenfür Kleinwohnungsbautensteuerlich
zu begünstigen. Die über den Dauerwert hinausgshenden Mehr¬
aufwendungen sollen für das Steuerjahr, in dem sie gemach!
sind, bei der Veranlagung in Abrechnung gebracht werde»
können.

Neichstagsferien.
Berlin, 14. März. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

aus parlamentarischen Kreisen erfährt, wird der Reichstag vor,
anssichtlich am Dienstag den 22. März in die Osterferien gehen
und am 12. April wieder zusammentreten.

Arbeitslosendemonstralion.
Berlin, 16 März. Wie die „Deutsche Tageszeitung" aus Wei¬

mar meldet, demonstrierten gestern annähernd 2000 Arbeitslose vor
dem Landtag. Arbeitslose, die sich auf der Tribüne des Hauses be-
fanden, versuchten durch Lärm die Sitzung zu stören, sodaß die Re¬
gierung die Landcspolizei zur Hilfe holen mußte. Eine Abordnung
der Arbeitslosen drang bis zu dem Staatsminister Baudert (Soz.j
vor und verletzte ihn. — Zwischen den Teilnehmern einer Prolest-
versammlung auf dem Marktplatz gegen das Vorgehen der Entente
und den arbeitslosen Demonstranten kam es zu wüsten Schlägereien,
sodaß die Polizei den Platz räumen mußte.

Aus Stadt und Land.
C a lw , den 16. März 192l>

Lebensstimmungen.
-1. Ut. In allen Zeiten hat eS wohl einen Kampf des Me«,

Gewohnten mit dem Neuen, mächtig Vorwärtsdrängenden gegeben.
Kein Mensch, in welchen« Beruf und in welchen sonstigen VerhW-
nissen er auch stehe, wird diesen Kampf, dieses fortgesetzte Hi» und
Her nicht mitzumachen brauchen, es sei denn, daß er sich, einen ab¬
lehnenden Standpunkt einnehmend, gegen das Leben und ieiae
Wandaiügen überhaupt verschlösse. Die Jugend beklagt sich üb«
Erfahrung und Alter, weil sie ein anderes Urteil haben und mii
Bedacht handeln, die Alten werfen den Kindern mangelnde Einsicht
und Umsicht zu. Aus dem Für und Wider der einen und andere»
pflegt dann eine Art von Kompromiß zu entstehen; aus den An¬
schauungen der verschiedene» Altersklassen wird das Vraiichdaie
herausgezogen, miteinander verbunden, und das Resultat davon ist
dann das. was geschieht und was gewöhnlich als ein Fortschritt
entsprochen werden kann. Freilich kommt es darüber sehr oft zu
tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Vater und
dem Sohne, nicht nur in Familienangelegenheiten, sondern vor
allem in geschäftlichen Sachen. Ja nicht selten ergeben sich daraus
Zerwürfnisse, die bis übers Grab hinaus andauern, die den Elirni
den Frieden des Alters rauben und auch die Kinder nicht froh wer-
den lassen. Sich dadurch aber das Leben verbittern zu lassen, ist
ein großes Unrecht gegen uns selbst; deshalb soll man eine andere
Ansicht von irgend einer Sache nicht von vornherein als verfehlt
ansehen, inan soll sie vielmehr prüfen und daraus das Brauchbare
entnehmen. Die ganze Vergangenheit, das heißt alle Zeit bis zui»
gegenwärtigen Augenblicke, ist wie ein großer, mächtig breit«
Strom. An der Stelle, wo wir uns gegenwärtig befinden, mündet
ein Zufluß mit starker Strömung, die neue Zeit, ein; dieser A'
fluß fühlt sich so kräftig, daß er dem Riesenstcome seine eigene Art
aufzwingen möchte. Aber nur eine kurze Strecke behält er M
Eigenart, bald kann man seine Gewässer nicht mehr von dem»
des Hauptstroms unterscheiden, und trotz der starken EinsttömM
ani Zusammenfluß, als füge sich das neue Gewässer nur wider¬
willig in den Lauf des alten, fließen die Wasser bald einmütig
hin, nur noch mächtiger und breiter, als sic vorher waren. Aehnich
geht cs auch mit allen Zeitströmungen: sie müssen sich doch alleW
in die alte, bis jetzt vergangene Zeit fügen, denn diese ist ja"
Trägerin alles Lebens geworden, ohne die alte Zeit gäbe es ie»e
neue. Wollte mau dies beherzigen, so würde wohl mancher Zwie¬
spalt vermieden. Die Zeit rückt fort und in ihr Gesinnungen, M-
nungen, Vorurteile und Liebhabereien. Die Jugend soll gewißv
Recht haben, sie bringt Mut und Kraft mit; aber dennoch!°U^
eS an Nachgiebigkeit dem Alter gegenüber nicht fehlen lassen. bB
auf der Höhe des Lebens stehend, vermag der Man», sowohl»m
das Weib, der Vater und die Mutter alle Verhältnisse zusammen-
fallend zu erschauen und infolgedessen mit Sicherheit zu Kurten"-
Einander gütig sein — nicht Pein — ist wie alter oder neuerW
Sich verstehen und ertragen ist des Hauses goldener Wagen.

*

Ostelsheim, 15. März. Ostelsheim hatte wieder mal ein
und zwar war es sein Kirchenchor, der vergangenen Sonntag, c
13. ds. MtS., zu einem Gemeindeabend eingeladen hatte. Vor s
reSfrist etwa war es, als man zum erstenmal von seinemDop!
hörte. Und viele sind gekommen von dem sangesfrohen Völklen
dem kleinen Ort und scharten sich um ihren greisen Meister,
Schäffler,  der trotz der Bürde seiner Jahre treu
Frau Musika dient. Um es gleich zu sagen: alles in allem,
eine Leistung. Fast wollte der „Rößlesaal" die Männlein un
lein nicht fassen, so dicht gedrängt harrten sie der kommenden
Jeder Vortrag, in musikalischer wie theatralischer Hwsich- °
von ehrlichen. Wollen und jugendlicher Begeisterung. Der Chor ^
fügt über gute und klare Frauenstimmen, die Männerstimmen>^
manchmal etwas matt und verschwommen. Was dem Ehor an
Wechslung«in Vortrag noch mangelt, ersetzte er durchn
Klangfarbe. Recht duftig und innerlich ersaßt klangen
Duette „Gang, Winter, gang" und „'S Müatterle tuat
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tacha *, ah»« Zweifel etwas vom Besten des Abends . War es der

sichere Stab des musikalischen Leiters cinerseiis , so lag alle ? Ucbrige
in der sachkundigen Hand von Frau Schultheiß Maulöetsch,  die

mit künstlerischer Feinheit die Reigen und Bilder eliistudierte , bet

denen die »schönen Blonden und Schwarzen " ganz Erstaunliches

boten. Durch geschmackvolle Beleuchtung ergänzt ergab der »Jung¬

srautanz " ein prächtiges Bild , nicht weniger die Bildgruppe im
Deutschen Lied " mit der Germania , die vorwärts weist durchs

deutsche Lied.  Wem galt der Abend ? Allen , und sie dankten

srcudig ; vor allem aber der Jugend , die edles Sweben als letztes

Kol erkenne . Dem noch jungen Kirchenchor und seinem Leiter im
Silberhaar viel Glück auf den Weg ! . . . ss.

Vermischtes.
Königliche Einkünfte.

Die TagcSgagen , die von bekannten Schauspielern für ihre Tä¬

tigkeit beim Film gefordert und auch eingestrichen werden , sind be¬
kanntlich ins Uferlose gewachsen . Um nur zwei Beispiele z- n

um , verlangt Emil Jannings für einen Tag Filmern 10006

Fritz Kortner begnügt sich mit 5000 . L, Endlich hat sich wie das

Fachblatt „ Lichtbild -Bühne " berichtet , die Filmindustrie selbst aufge-

rifft , um diesem Unwesen zu steuern , und cs ist . zu einer Konven¬

tion zwischen den führenden Firmen gekommen , dis eine Höchst¬

grenze von »nur " 2000 . L für den Tag vorsteht.

Die Ceuchenge âhr durch Negertruppen.
Nus Paris wird gemeldet , daß beim Obersten Rat ein Antrag

von neutraler Seite auf Zurückziehung der afrikanischen Truppen

aus Europa eingegangen ist mit der Begründung , daß der berechtigte

Bordacht vorliegt , daß durch die Hin - und Herbeförderung afrika¬

nischer Streitkräfte eine erhöhte Einschleppungsgcfahr der Schlaf¬

krankheit bestehe »Daily Mail " stellt fest , daß in vierzehn englischen

Stadien die Schlafkrankheit bereits epidemisch auftrcle und bisher

31 Todesopfer gefordert hat . — Zum ersten Riale treten die eng¬

lischen Blätter für eine Zurücknabme der französischen Kolonial-

iruppen ans dem besetzten Gebiet ein . Es bestätigt sich auch , daß

unter der französischen und der englischen Besahungstruppe dle

Schlaffrankheit sich weiter avsdchne.
Verwechslungen . Das Leben ist voll von Verwechslungen , ernste

und heitere kommen vor . Eine besondere hat stch dieser Tage im

Krankenhaus in Offenbach a . M . ereignet , wo einer Arbeiterfrau bei

der Entlastung nach der Entbindung ein falscher Säugling ausgehän¬

digt wurde , ein Mädel , statt eines Buben . Zu Hause merkte die

Frau zu ihrem Schrecken den Irrtum und Holle stch ihr r :ch" gcs

Kind Mau kann begreifen , daß ein solcher Vorfall einige Auf¬

regung unter den Beteiligten veranlaßt hat , aber es ist doch vielleicht

etwas übertrieben , wenn sie stch auch auf andere überträgt . Es liegt

eine bedauerliche Unachtsamkeit einer Einzelperson vor , am System

kann 's nicht liegen , denn sonst wären schon öfters Verwechslungen

erfolgt . Davon ist aber nichts bekannt und nun solche Schlüffe zu

ziehen , wäre verfehlt . EZ muß wohl etwas eilig beim Abschied ge¬

gangen sein , denn sonst kennt eine Mutter auch ihr neugeborenes

Ktndlein . Freilich , wenn es auch ein Bube gewesen wäre , der der

Frau eingehändigt wurde , dann wäre das Erkennen schon schwieriger

gewesen . Und , so schließen die Kritiker , im Hause Müllers wäre viel¬

leicht ein kleiner Schulze ausgewachsen und umgekehrt . Und niemand

hätte cs gewußt ! Philosophen meinen , dann wäre die Verwechslung

wieder aufgehoben worden , falls es richtig ist, daß der Mensch ein

Produkt seiner Erziehung sein soll . Fehler werden im Menschen¬

leben immer gemacht werden . Und dnS Leben selber muß so manchen

Zwischenfall korrigieren ! Von der Wiege , wie es sich hier zeigt , bis

zum Grabe , begleiten uns die Jrrtümer , denn auch bei Beerdigungen

sind bie und da schon Verwechslungen vorgckommen . Aber sie sind

so selten , daß wir unS daher nicht übermäßig zu fürchten brauchen.

Eine andere Verwechslung kommt viel öfters vor , nämlich die : Geld-

und Glücksvatengeschenke händigt Fortuna am meisten den Leuten

aus dir sie am wenigsten brauchen und die es am nötigsten

-rauchen die kri - den leeren Sack

(SCB)  St » tt " art . 15 . März . (Die zweite Tier liefe¬

rn ng an  di -e Entente .) Ter im Laufe des letzten Jahres

ausgeführten ersten Lieferung von Tieren in Ausführung des Fcie-

densvertrags schließt sich nunmehr die zweite an . Zu liefern sind

900 «" Ri - ' ---'- 30 000 Pferde . 15250 Schweine . 125 000 Schaf «.

25 10 ^ Ziegen . 1,6 Millionen Hähne und Hennen , 100 009 Enten
und -10000 Gänse . Während der Beginn der Rinderlieferung vom

Stande der Maul - und Klauenseuche abhängt und erst später be¬

stimmt werden soll , hat die Lieferung der Pferde sofort zu begin¬

nen . Der Anteil Württembergs an der Pferdelieferung beträgt 951

Stück . Davon sind zn liefern an Frankreich 283 Stück , an Italien

122 Stück und an Serbien 546 Stück Als Sammelstellen sind in

Aussickt genommen für Frankreich : Frankfurt , Aachen . Dortmund

und Berlin, - für Serbien : München und Nürnberg, ' für Italien:

Königsberg , Altona und Nürnberg . Dte Bemühungen Württem¬

bergs um die Erhaltung der Pferdesammelstelle in Ludwigsburg

waren erf -lglos . Die Aufbringung der abzuliefernden Tiere , bie

wiederum freihändig erfolgen soll , ist der Landwirilchaftskammer

ihrem Antrag entsprechend übertragen worden . Zur Erlassung etwa

erforderlicher AuSfübriingSbestimmungcn ist die Zentralstelle für die

Landwirtschaft ermächtigt.

(SCB .) Ellwangen 15 . März . Mit den Hetdeicheimer Kratvall-

szenen vom 23 . Juni v. I . hatte sich auch das hiesige Schwurgericht

zu beschäftigen . In Hcidenheim kmn es damals auf dem Wochen¬

markt zu stürmischen Auftritten , als der Obsthändler Schimmele für

verdorbene Kirschen pro Pfund 2,10 ^ verlangte . Arbeiter stießen

hierauf die Kirschenkörbe um und Arbeiterfrauen leerten den Inhalt

auf den B den . Daraufhin zog Schimmele den Revolver . Der 34

Jahre alte Modellschreinec Ludwig Kentner sah dies und führte die

erregten Frauen vor die Voitffche Fabrik , um die Arbeiter M

unterrichten . Diese legten die Arbeit nieder und zogen vor da»

Rathaus . Schimmele , der inzwischen in das AmksgerichisgefängniS

gebracht worden war , wurde herausgeholt und so übel zugerichtet,

daß ec bewußtlos zusammenbrach und 14 Tage das Bett hüten

mußte . Dabei waren besonders beteiligt der 40 Jahre alte Arbeiter

Gottlieü Fronmayer und die Taglöhner Michalk Zorn und Blum,

sowie der Maschinenformer Weidenbacher . Die Wohnung des

Schimmele wurde geplündert , ein großer Teil der entwendete»

Waren aber dem Eigentümer wieder zugestellt . Kentner forderte

vom Balkon des Rathauses zur Bewaffnung auf . ES wurden bie

Waffen der Einwohnerwehr auS der Realschule beige ' chasst . eine

Arbeiterwehr und ein Aktionsausschuß gegründet , die erst ein Ende

fanden , als die Polizeiwehr in Heivcnheim einzog . Das Schwur¬

gericht verurteilte unter Zubilligung mildernder Umstände wegen

Landfriedensbruch Kentner und Michalk zu je 9 , Fronmayer . Zorn,

Schlechhuber , Blum und Weidenbacher zu je 4 . Schepperte und

Pommerenke zu je 5 und Barth zu 6 Monaten Gefängnis.

(SCB .) Lippach OA . Ellwangen , 15 . März . Im Waldteil

Tiergarten brach , wahrscheinlich durch leichtsinniges Umgehen mit

Streichhölzern oder brennenden Klimmstengeln veranlaßt , ein

Waldbranb  aus der etwa 20 Morgen Kultur zerstörte . Die

Feuerwehr konnte das Feuer vom Hochwald fernhalten . Der Scha¬

den wird auf 30 000 „L geschätzt.

(SCB ) Nürtingen , 15 . März . Die 26 Jahre alte Anna

Bader aus Walbdorf bei Tübingen erstattete einer hiesigen Arbc ' rs-

familie einen Besuch ab und blieb auch über Nacht . Zum Tank

schlich sie stch einige Tage später in bas Haus ein und stahl den

Hockzciisanzug des Mannes und verschiedene der Frau gehörende

Kleidungsstücke , iin Gesamtwert von über 1000 »sil. Bei der Durch¬

suchung ihrer in Wangen bei Stuttgart befindlichen Effekten fand

man wohl noch die Frauenkleider , aber den Hochreitsanzug nicht mehr

vor . Den hatte die Diebin bereits schon für 400 ^ an ein St » it-

garter Vorverkaufsgeschäft abgesetzt . Sie wurde in Wangen fcsi-

gcnommen.

Für die Schriftleitung verantw . : I . V . : A Port,  Calw.
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AW WU .CM M U /25  sind eingetroffen
1- /25 «nd gebe ständig ab.

Wegen Platzmangel verkaufe ich am Samstag , den
IS . März , nachmittags 2 Uhr . im Kaffeehaus in der
Nomicngasse Nr . 132:

1 Ruhebett , 1 Wiegen - und andere
Körbe , teils mit Deckel , 1 Hobelbank
mit Handwerkszeug , 1 Fteischhack - und
l Durchschlag - u . Kaffeemaschine , etwa
8 Ltr . haltend , 1 große Kaffeemühle,
1 großes Tranchiermesser , 1 Küchen¬
wage , 1 eich. Waschbütte , 1 Faß mit
6V Ltr ., 1 Stande mit 1 ^2  Ztr . Sauer¬
kraut , 1 Faß mit 90 Pfd . Salz , 1
Waschgestell mit Schüsseln , große und
kleine schöne Bilder , 6 Bände Welt¬
krieg , 6 Band Feierabend , 1 elektr.
Lampe , 3 Paar Damenschuhe 37 — 39,
1 feldgrauen Mantel » 1 Kinderschlitten,
Flaschen und Sonstiges.

Liebhaber sind ringelnden.
Stadtinventiecer Kolb.
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2 . A. : Bittner.

S Kernseife
Doppelstück 300 Gr.8 »4.75

j SÜINttich-
Geiniiie-
> Simen
SaMhncn
"S. 1.50
empfehlen

Filiale Calw.

WohMWitslrse
L 1 .20 bei Friseur Winz.
Ziehung garanuert Freitag.
Hauptgewinn Mk . 15000 .—

2m Auftrag
zu verkaufen:

Ein schwarzes

Jackenkleid
Größe 46.
Lederstraße 89. 3 Stock

bei A. Schnürte.

Zu»erkaufen:
1 eleg . Kinderschaukel,
1 eleg . hellwoll Kleid für

schlk . Fig»
1 eins . schwarz .Tuchjackett.

Zu vermieieu
rin heizbares möbl . Zimmer.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes

Einen bereits noch neue»

Anzug
für jüngeren Herrn paffend,
hat zu verkaufen.

Th . Schechinger,
Schneidermeister.

MhaiiW-TaasT
Line schöne, sommerliche

3 - Zimmerwohnung
hat gegen eine

2 - Zimmerwohnung
zu vertauschen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

MW R »«
oder Mdche»

auf 14 Tage für Puharbeit
gesucht.

Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds - Bl . und das
Arbeitsamt.

Z0-4SM . «Wich
Nebenverdienst , nachweislich
bei nur 2— 3 Stunde » Tätig,
keit . Prospekt Nr . 990 gratis.
P . Wagenimecht , Bering,

Leipzig.

Ein in der Mitte der Stadt
Calw gelegenes

Wohn-
Haus

für Handwerker geeignet,

zu verkaufen.
Angebote unter L . V . 61

an die Geschüstsst . de» Blattes
erbeten.

Ein schönes , ' /« Jahre
altes

Zucht-
IM
verkauft

Karl Mattes,
Simmozheim.

Schmieh.
Verkaufe einen Wurf reine,

ans Fressen gewöhnie

RW-SWeine

Habt auch 12 Rm dürre«
tannene»Brennholz
zu verkaufen.

2 . Kalmbach.

1 neue » , leichten

Einspänner-

Leiierimgen,
sowie1 neue, eiserne

Egge
hat zu verkaufen.
Wilh . Steimle , Schmied« «

meister, Neubnlach . »

Unterzeichneter hat zu verkaufen:

I neue Zeltbahn(grau.) i bereits«e»e«
schwarze«MilSr-Ma«te!,l gestachlenei
BlmeiistMer. 1«e«e« Ac!l.Hse»staI

«. 1Mel- ober Wachleihaas.
Wilh . Schäuble , Schleiftüle bei Lalw.

vZscdk sckneeveiö,
ersetzt Nasbnbleicko,

Zcdoat unck erkält öie Väscde,

spart UrLett
8eike u. liolLleir.

Lesies selbsttätiges

MssQkrrrittel
preis All«. 4 .— rias Paket.
Henkel L Lle .. vilsselckor»

Wiesen
verpachtetSamstag . den
1V. März, Nachm. 2 Uhr.

Letsche, Hof Waldeck.

Neuen oder gebrauchten

billig zu kaufen oder zu
mieten gesucht.
Ferienheim Monbachtal
Bhs . Monbach -Neuhausen.

Prei§Milii.
Erstklassigen

Fahrrab-G««lmi
in allen Preislagen , Händler
erhalten Extra -Rabatt , ver¬
sendet an jedermann unter

Nachnahme.

Stephan Gerster,
Reutlingen.

Anzeigen
fp ^Men 8 Uh ? t ? «1s-

,igelet . « . Mäit.



Wildberg , den 15 . März 1921.

Lodes -Anzeige.

4 ^
Allen Freunden und Bekannten dir

schmerzliche Nachricht, dab unser lieber Vater »I

WA. RmM «,
Bäckermeister

l>ent« Vormittag , im Alter von 61 '/» Jahren
sause entschlaf« » ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung : Donnerstag Ist , Uhr.

Vortrag
Donnerstag , 17. März, abenäs 8 Uhr

spricht im „Laäischen tzof"

Exz. Liman v. Sanäers
General äer Kav . u . türkischer Marschall

über:

Von Ronstariimopel nach Malta
Karten zu Mk 3 .50 etnschlietzltch Steuer nur im
Vorverkauf in cker Buchhandlung Klrchherr.

Lur Lusküw ring elektrisrlrer

UM - lim! klMllllUIl.
Avis MzelMtlM
LverwU kür Notaren usw.

empüeblt s!ck

»Soll Sr»im. rsliv,
lnstallations-OescliNkt, kierxssss 128

Einberg.
Die Gemeinde verkauft nächsten Donnerstag , den 17-

d». Mts. folgendes Lllttd-
StllmulhslZ:

Buchen:  g .i8 Fm III. Kl. und 2.29 Fm IV. Kl.

Eichen:  g .84 Fm IV. Kl. uud 0,14 Im . V. Kl.
Zusammenkunft beim Rathaus in Einberg.

Gemeinderat.

Wilderer
haben auf

Würzbacher Zagd
Schlingen gestellt.

Mil. M— Velstzuusz
dem UeberUeserer für jeden Fall , in dem
der Wilddieb mit Eriängnis beftrait wird.

Verschwiegenheit zngeftchert.

FsSrida«! HienerMet, Pssrzheiitl,
Degenseidstrasze 8.

Hüte, Mützen
llonfirmancken-Hüte
gute Suaiitäten , kleiäsame formen

billigste Preise.
Neuanfertigung - Reparaturen

Zchrempf , Pforzheim,
westl . 22 Fernruf 877 westl . 22

L-
!!

Bad Liebenzell , den 15 . März 1921.

Statt jeder besonderen Anzeige!

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzl . Mit¬

teilung , daß mein lieber unvergeßlicher Mann , unser treubesorgter

Vater , Bruder , Schwager und Onkel

kvilh. RÜhIb, Sattlermeister
Montag nacht nach langem , schweren Leiden sanft in dem Herrn

entschlafen ist. Uni fülle Teilnahme bittet die trauernde Gattin

Anna Rühle mit ihrem Sohn Willy.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag 2 Uhr statt.

Mitbürger!
Infolge der Anzeige des Mietervereins in Nr . 57 des Talwer TagLtattes sind

wir genötigt , wieder einmal das Wort zu ergreifen.
Auf Veranlassung des Haus - und Erundbesitzervereins wie auch des Bezirks¬

rats und infolge einstimmigen Beschlusses des Eemcinderais , st vor eiri -en Wochen
eine Städtische Wohnungs -Schützungslomnnjsion in Tätigkeit getreten , die schon un-
gskähr 100 Wohnungen geschäht hat . Die Komn .iision , bestehend aus dem Stadt-
banmetster als unparteiischem Vorsitzenden , einem Vertretet des Haus - und Erund¬
besitzervereins und einem solchen des Mieteroereins . bat bisher entschieden segens¬
reich gewirkt und ihren Zweck, Vermieter und Mierer auf dem Boden der Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit zu vereinigen in den meisten Fällen auch erreicht.
Darin sind sich ja wohl alle einsichtigen Mitbürger einig , dass im Hinblick aus die
Verteuerung aller Bedarfsgegenstände und angesichts der Au -bürdung der 35 A
Eemeindeumlagen auch dem Hausbesitzer ein ang ?— Aufsck̂ a werden must
und dast die erhöhten Einkommen nicht nur sür g und Kleidung , sondern
auch für die Wohnung bestimmt find , die dock e. s zu des Lebens Notdurit
gehört . Die Wohuungsschätzungskommilsion hat jeuqer bewiesen , dah sie hierbei
den richtigen Ausgleich zu finden wustte.

Nach wenigen Wochen versuchte der Mietervelein durch eine Eingabe an den
Gemrinderat , das Einvernehmen zwischen Vermietern und Mietern zu stören, und
beantragte , die Schätzungen einzustellen . Der Zweck war offensichtlich. Wenn V >- .
Mieter und Mieter sich unter sich selbst einigen , ist für den Mieterverein kein Zu¬
wachs mehr zu erwarten , ja er hat überhaupt keinen Daseinszweck mehr und
seinem „juristischen" Berater lausen die Spulen leer . Weil aber der Grmeinde-
ral die Auflösung der freiwilligen Schätzungen nicht als im Interesse des örtlichen
Friedens gelegen fand und den diesbezüglichen Antrag des Mieteroereins ab¬
sehnte . zeigt « un dieser sein wahres keucht , stellt sich in den Schmollwinkel und
sagt : „Unsere Mitglieder dürfen nicht mehr miltun .

Durch diese Haltung des Mieteroereins wird die wohltätig und ausgleichend
wirkende Tätigkeit der Wohnnnaarckötziina - koiuinüflon nicht a'ngeboben werden.
Zunächst ist der Mieterverein gar nicht Vertreter der GMi tbeit . ia nicht einmal
der Mehrheit der Mieter : ganze Klassen von Mietern lind dem Mieterverein
überhaupt ferngeblieben , vor allem diejenigen , welche nickt bloß selbst leben , sondern
auch leben lassen wollen . Schon die Begieiter 'cheinungen der Gründung des
Mietervereins machte diesen bei dem bodenständigen Teil der Mieter , der seit
vielen Jahren im Frieden mit seinem Hauswirt gelebt hat . hinreißend verdächtig.
Im Interesse des lieben Friedens haben wir es ins setzt unterlassen , auf diese
Tatsache hinzuweisen , denn der friedliche Ausgleich der Gegensätze war uns die
Hauptsache. Wenn die Herren vom Mieterverein „nicht mehr mittun " wollen , so
must ihnen rnjgegengehalten weichen, dass sse dies schon früher hätten erklären
müssen. Aber diejenigen Mitglieder des Mietervereins , welche der vorbereiten¬
den Kommission angebörten und zusammen mit Vertretern des Eemeinderats wie
auch solchen unseres Vereins die Sätze für die verschiedenen Wohnunqsklalsen sest-
zusetzen hatten , ehe sie vom Eemeinderat gutgeheisten wurden — diese Mitglieder
des Mieteroereins sind z« unserer Ueberraschunq über die vorgeschlagenen Preise
sogar noch hinausgegangenN Angesichts dieser Tatsache zeigt das ganze Verhalten
des Mietervereins einen völligen Mangel an Folgerichtigkeit . Wenn der Mieter-
Verein neuerdings seine Mitglieder bei der Tätigkeit der Wahnunossckätzunas-
kommission nicht mehr Mitwirken lassen will , so beweist dies lediglich , dah ihm nicht
der gerechte Ausgleich der Interessen , den wir anstrebe », am Herzen liegt , sondern
dast er die Gemüter nicht zur Ruhe kommen lassen will . Dem sachlichen Be¬
urteiler wird er durch diese seine Haltung nickt imponieren.

Der wiederholte Hinweis des Mietervereins auf das kommende Reicbsmiete-
gejetz als Grund zur Einstellung der Einschätzungen ist eine bewusste Irreführung,
denn : erstens ist der betreffende Entwurf schon zweimal verworfen worden und
soll neuerdings in dritter „verbesserter Auflage " wieder vor den Reichstag kommen;
zweitens werden die bürgerlichen Parteien , welche im Reichstag immer noch die
überwiegende Mehrheit haben , wohl noch manche Aenderung daran durchsetzen;
drittens soll die Vorlage , wenn sie je Gesetz wird erst vier Monate nach Er¬
ledigung in Kraft treten . Es werden also noch viele Monate vergehen , ehe die
Angelegenheit überhaupt spruchreif wird . Soll nun in der Zwischenzeit bezüglich
der Regelung der Hausmieten , insbesondere angesichts der gewaltigen Steigerung
der Umlagen , welche doch den Hausbesitzer neben dem Gewerbetreibenden allein
treffen , nichts geschehen und soll er die ganz ungeheuerlich erhöhten Steuern immer
noch allein tragen müssen? Es kann doch für die Zwischenzeit kein gesetzloser
Zustand gebilligt werden , vielmehr soll sie durch die Tätigkeit einer paritätisch
zü,ammengesetzten Kommission bzw. durch die von ihr einstweilen festzusetzenden
Mietpreise überbrückt und dadurch t- - - der Erhaltung des Friedens in unserer Stadt
uedient werden . Dast die freiwilligen Schätzungen der Kommission für die Par¬
teien nicht bindend sind, weist jedermann ; dies ist vom Gemeinderat ausdrücklich
heroorgehoben worden . Sie bilden aber eine brauchbare Grundlage für die Ver¬
ständigung zwilchen Vermieter und Mieter , und diese friedliche Einigung sucht der
Mieterverein mit allen Mitteln zu hintertreiben.

Wenn der Mieterverein bei den Schätzungen sich ausschliestt . so schädigt er nur
sich selbst bzw. seine Mitglieder . Dafür , dass die Interessen der Allgemeinheit , ins¬
besondere der dem Mieterverein nicht angehörenden Mieter durch seine Politik der
Verärgerung nicht Schaden leiden , dafür wird , so ho'fen wir zuversichtlich, der Ge-
meindcrat durch Ausstellung neuer Mitglieder zur Wahrung der Mieterintereffen
sorgen. Ein einstimmig gefasster Eemeinderatsbeschluh ist doch keine Sache , mit
der eine verärgerte Interessengruppe einfach Sabotage treiben darf.

HM- und GriliMGelMeiil CM E. B.
Oberreichenbach.

1Kalbin

samt Kalb

Neun kräftige

Zwerg-
ObstbSurncherr

" 'Ä 'L -d Pi -m» .
Mühlweg ^ 240 ^ .

Gut möbliertes

Zimmer
hat zu verkaufen.

Michael Lutz.
auf 1. April gesucht.

I Ritterdrogerie Calw.

I Schöner, schwarzer

Kleiderstoff.
2 bereits neue

SlUilinekhiile
und 2 Paar weiße

HMsWe
sind zu verkaufen.

Bon wein, sagtd.Geschäfts¬
stelle des Blaues.

ladet ergebenst ein rur
xekl. Lesickti^ung iürer

!>-

vämendlusen
io klsnell und V/sscsiGlossen,

kkau8kle 'cjer
kn Halbwolle , aelir ru '-ückxesetrt,

Vamenwä 8cke , 8 cliür 2en,
dor 8e 11 en unä ^erbeben.
^nkertiAun̂ von Lor 8 etten

de! Ltokkruxabe.
kmilie Herion.

LMeMenOtlen
hartgebrannt zu Bodenbelägen für Giinar
und Keller sehr geeignet , fortwährend z«

haben bei

Hugo Rau » Calw.

Frisch eingeteoffen:

SaW,
Filr Kttjmias Ilölme« Rsch-
BesiellmW gemacht merdea.

W « 8 8 .

Zur Besichtigung meiner

Moäellhul-
Ausstellung

lacke ergebenst ein

lNarievorn Untere
/Marktstraße.

Beltere Hüte  wsrcken flott  unck billig

umgearbeitet.

Giiltlingen.

MZD Wen-Nl»
Hotz-VeM

_

Am nächsten Montag,  den 21 . März IV21, werde»
aus den Geiiieiiideivalduiigen verkauft:

LÜO Stück Küfer- Bau- und Wagner-
Eichen und sonstiges Laubholz

mit zus. 120 Fin . worunter 50 Stück über 30 cm Durchmesser.

, 2u diesem Ausstreich wird cmgrladcn; Abgang am Rat¬
haus Nachmittags 12 '/, Uhr. -

Waldmeifterami.

Nr. 63.
IkrscheinttNflS i' eise : tti
Reklamen2.— Mk. — Auf L

Ä straff gesWilt
Lt. Der sehr ehre

George hat im Lauf der l
getan, daß die Ententegen
sieten »ns glücklichen De,
noch sehr weit entfernt sei
drr über bedeutende Geiste
den Vorwurf machen, daß
verstand diese Acußcrung
man aus dieser Bemerkun
mögen derer einzuschätzcn
war, denn mahl selten hat
langen in krasserem Wider

Hast du den Wa
Dann , bitte, nirm
Und denk daran,
Tie Tat ist Tn

Nie hat man so ve
«rbütsamcs und geist:.
eigenen Interessen zn
Teutfck/and gegenüber
nur unsere Feinde auf
würls bringt. Da wc
gell, die ein Mensch r
erfüllbar erkenne» muß,
daß Deutschland sie ab
können, daß es nue an
wenn nicht endlich Ru
kann gar kein Zweife
Frankreich und Englan
lcs uns in Beherzig,,,
Schrecken, als ein Schi
endlich dazu ausgcraftt
den Pariser Beschlüssen
war wirklich allcrhöchs
daß Deutfchland nicht
Launen herzugebcn un
Siegerübcrmut von ihn
liches Verlangen , Men
bar mache,, zu wollen,
luten Unschuld zur Sc
Haupt noch nicht lebte,
die Handlungen ihrer
Kher festgehaltcn, sofer,
acht auf der alleruntc
Ermordung Alexander i
Tode durch den Siran
die Strafe deshalb nlch-
befand, und man dem
werdende Kind mit d-i
Von derartigen Gefühl
Frankreich und Englai
Nachgier sucht man n-
jctzige Generation , sock
den Triumphwagen der
arbeit zu zwingen , l
hch früher oder später ,
"er Zukunft werden <

^ehr die wichtigsten Ab
findung auf kriegstcchn
neles und wehrlos ge,
h-ranreifen lassen und

j n̂de Nation sichern. !
Shr schreiben, zumal jo
nngsam bewiesen hat . i
E-gn-rn über ist. Gcge
«nie neuerdings heraus
Mieden zu besetzen.
'Ine Durchdringung der
ihrer durchaus fadensch
lMderung dieser Geble
»'cht gründlich verspcku
°-n Beweis, daß sie d>
>M °n. Truckerzeugt
Niemals größer erwiese
niemals mehr bewußter
Unsere Feinde glauben

'egen, so dürsten sie si

dü-k-n. Sie werden da.
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